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Orreut. 
London, 13. November. Eine Meldung 
des „Daily Telegraph“ aus Pera will wiſſen, die 
Pforte hätte Rektifizirung der griechiſchen Grenze 


ie 5 N 
id im Prinzipe angenommen und wäre dem griechiſchen 
fe Geſanpten eine Ernennung von Delegirten vorge» 
E 


ſchlagen worden. a 

Petersburg, 12. November. 
lautet, iſt General Todleben vom Kaiſer Alexander 
nach Livadia beſchieden worde. 


Deutſchland. 
Berlin, 13. November. 
12. November, berichtet der „Rheiniſche Courier“ 
über die am Abend des 11. Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer gebrachte Serenade: 


wurde der Zug durch eine Abtheilung der Feuer⸗ 
wehr mit Fackeln, dann folgten das Muſikkorps der 
80er, das große Feſtkomitee, die Mitglieder der 
königlichen Oper, des Männerturnvereins, des Turn⸗ 
vereins, die Schüler des Gelehrten-Gymnaſtums, die 
Liedertafel, der Muſikaliſche Klub, der Synagogen⸗ 
gefangverein, die Gemüthlichkeit, die Bundesſchügen, 
der Liederkranz, der Männergeſangverein, der katho⸗ 
liſche Geſellenverein, der katholiſche Kirchenchor, der 
Cäcilienverein, Frohſinn, Unton, Neue Concordia, 
weiter die Artilleriemuſik, an fie ſchloſſen ſich das 
ſchützenkorps, die höhere Bürgerſchule, die 
chüler des Realgymnaſtums, die Elementarſchüler 
und die Kriegervereine Allemannia und Germania 
an; den Schluß bildete wiederum eine Abtheilung 
Feuerwehr mit Fackeln, während die übrigen Feuer; 
wehrabtheilungen die Ordnung unter der nach vielen 
Tauſenden zählenden Menge auf dem Schloßplatze 
aufrecht erhielten. Ueber 2000 Lampions, Wind- 
lichter und Fackeln verbreileten faſt Tageshelle, als 
die Vereine, ſämmtlich mit ihren Fahnen, vor dem 
kaiſerlichen Schloſſe Aufſtellung genommen hatten. 
Unter Kapellmeiſter W. Jahn's Leitung intonirten 
die Sänger den erhebenden Choral: „Nun danket 
alle Gott“, dann ſprach mit weithin vernehmlicher 
Stimme Oberbürgermeiſter Lanz etwa Folgendes: 
„Bewohner Wiesbadens! Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König hat zu unſerer Aller großen 
Freude wieder Einzug gehalten in unſere Stadt. 
Nach einer ſchweren, unheilvollen Zeit wird uns 
wieder das Glück zu Theil, Seine Majeſtät hier 
begrüßen zu können. Das ſchwerſte, das ſchreck⸗ 
lichte Verbrechen hat das geheiligte Haupt unſeces 
Kaiſers bedroht und was iſt der Erfolg der ruch⸗ 
loſen That geweſen? — Daß es dem deutſchen 
Volke von Neuem wieder ſo recht zum Bewußtſein 
gekommen ift, mit welch' unendlicher Liebe es ſei⸗ 
nem Kaiſer zugethan iſt, daß die Gefühle der Dank⸗ 
barkeit, Verehrung und Liebe, die wir ſtets unſerem 
Kaiſer und Könige entgegengetragen haben, nur 
noch inniger, noch beredter geworden ſind. Wohl 
g batten wir längere Zeit Urſache, ernſte Beſorgniſſe 
: zu hegen um die Geſundheit und das Wohlbefinden 
unſeres Katſers; dieſe Beſorgniſſe And aber — dem 
Himmel ſei Dank! — wieder geſchwunden und es 
bleibet uns, den Bewohnern dieſer Stadt, noch der 
innigfte Wunſch, daß unſerem erhabenen Kaiſer auch 
das letzte, leiſeſte Schmerzgefühl durch die heilſpen⸗ 
dende Kraft unſerer Quelle hinweg genommen wer⸗ 
den möge. Die freundlichen, liebeſprechenden Blicke, 
mit denen Seine Majeſtät bei dem Einzuge in un⸗ 
ſere Stadt unſere Grüße erwiderte, ſind tief in un⸗ 
ſere Herzen gedrungen. Dieſe herzgewinnenden 
Kaiſerblicke, fie galten uns Allen, fie galten einem 
Jeden von uns. Bewohner Wiesbadens! Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König weilet in unſerer 
Stadt, in unſerer Mitte. Laſſen Sie uns dem 
Gefühle der Freude hierüber, laſſen Sie uns dem 
Gefühle der unwandelbaren Treue gegen Seine Ma⸗ 
jeſtät Ausvruck geben, indem Sie aus vollem Her- 
zen mit mir in den Ruf einſtimmen: Seine Ma⸗ 
jeſtät, unſer Kaiſer und König Wilhelm der Sieg⸗ 
reiche lebe hoch!“ 
4 Nun brachte die nach Tauſenden zählende 
Menge Sr. Majeſtät ein brauſendes, nicht enden⸗ 
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Die geſtrige Serenade, welche Sr. Majeſtät der ſich über unſere Marineverhältniſſe entſponnen 
dem Katfer ſeitens der hieſigen Einwohnerſchaft ge⸗ hat, die größte Zurückhaltung zur Aufgabe gemacht, 
bracht wurde, war die großartigſte Ovatton, die da als greifbarer Gegenſtand des Streites nur der 
Wies baden je geſehen. Vom freien Platz vor dem Fall des „Großen Kurfürſten“ vorliegt und wir 
Kurhaus bewegte ſich der impoſante Zug durch die die Ergebniſſe der Unterſuchung abwarten wollen. 
große Burgſtraße nach dem Schloßplatz. Eröffnet Was die Zeitungspolemik betrifft, fo haben wir den 


| 
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F wollendes Hoch und als gar der Kaiſer vom Bel⸗ duſtrie für den Schiffsbau heranzuziehen, damit die 

kon herab huldreichſt dankte, gab fi die freudige bedeutenden 
Bewegung der Herzen in jubelnden, ſtürmiſchen Hoch⸗ auch zum größten T 
9 ! zufen kund, die ſich immer wieder erneuten, ſo oft kommen möchten. 


Inſerate: Die 


Stett 


Se. Majeſtät am Fenſter ſich zeigte. Der ſtädli⸗ 
ſchen Deputation gegenüber ſprach ſich der Kaiſtr 
huldvoll dankend aus. Während die Sänger „Das 
deutſche Lied“ vortrugen, wurde der ganze Platz 
bengaliſch beleuchtet, die große Fontaine warf ihren 
maſſigen Waſſerſtrahl bis zur Höhe der Galerie der 
esangelifchen Kirche, und da ſüämmiliche Anwohner 


ſchon nach kurzer Zeit glänzende Reſultate ein. Die 
gemachten Beſtellungen ſetzten die einzelnen Fabrik⸗ 
Etabliſſements in Stand, ſich an die Fabrikation 
von Gegenſtänden zu wagen, die ihnen bisher volle 
ſtändig verſchloſſen geblieben waren. Es zeigte fig! 
dabei bald genug, daß die deutſche Induſtrie nicht 
nur vollſtändig mit dem Auslande konkurriren, ſon⸗ 
dern bei vielen ihrer Erzeuguiſſe noch ein beſſeres 
Material aufweiſen konne. So ſteht heute Deutſch⸗ 
land vollſtändig unabhängig auf dieſem Gebiet , 
und die Marinebehörden haben wohl allen Beſtel⸗ 
lungen für die Erforderniſſe des Schiffsbaues im 
Auslande entſagt. So werden beiſpielsweiſe bei uns 
hier im Rheinland und Weſtfalen die Blechen n 
ale in verſchiedenen Werken fabrizirt; ſelbſt 
ie Panzerplatten werden jetzt aus Dillingen an der 
Mofel bezogen, die Anker und ſonſtigen großen 
Stücke und die mächtigen Steven in den Etabliſſe⸗ 
ments zu Ruhrort wie beſonders bei Krupp in Eſſen 
gefertigt. Es bleiben dadurch dem Inlande große 
Summen erhalten, was von doppeltem Werth iſt, 
wo die heimathliche Induſtrie ohnehin ſchon ſo tief 
darnieder liegt. Zudem iſt es nicht genug rüh⸗ 
mend anzuerkennen, daß der Marineminiſter den ein⸗ 
zelnen Etabliſſements bet den Zahlungsbedingungen 
in ſehr liberaler Weiſe entgegengekommen iſt und 
dadurch gerade eine erfolgreiche Konkurrenz überhaupt 
ermöglicht hat. Die deutſche Induſtrie hat daher 
wahrlich keinen Grund, ſich an den Verfolgungen 
n den Marineminister zu bethelligen, im Gegen. 
ß nur wünſchen, daß eine jo tüchtige 
Kraft in ihrer jetzigen Stellung dem 
erhalten bleiben möge. 
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Häuſer der großen Burg- und der Marktſtraße 
hmen an der Illumination Theil — gewährt. 
dee Platz einen prächtigen, zauberiſchen Anblicke 
Unter enthuſiaſtiſchen Hochrufen und unter den Klän⸗ 
gen der Nationalhymne defilirte der Zug nochmals 
vor dem Schloſſe und entfernte ſich dann in größ⸗ 
ter Ordnung durch die Marktſtraße. 


— Wir haben uns gegenüber dem Zeitungsſtreit, 


Etndruck, daß nach einem Wort von Thiers nicht 
Bienen hier arbeiten, ſondern Weſpen. Herr von 
Stoſch hat die deutſche Marine geſchaffen; vielleicht 
hätten ſie Andere beſſer geſchaffen — wir wiſſen 
das nicht; die Vorgänger des Herrn v. Stoſch aber 
hätten das ſicher nicht vermocht. Wir können nur 
ſtaunen, daß die Zuſtände unſerer Flotte vom Jahre 
1870 ſo raſch vergeſſen ſind. Den Worten, die 
Herr v. Stoſch dieſer Tage in Kiel ſprach: Ich 
habe Alles über mich ergehen laſſen, weil ich mir 
geſagt habe: Du mußt fortfahren ruhig und be 
harrlich auf dem Weg der Pflicht, der Erfolg muß! 
endlich kommen — dieſen männlichen Worten kön⸗ 
nen wir nur unſeren Beifall geben. Wir lönnen 
aus der neutralen und abwartenden Haltung in 
techniſch ſo ſchwierigen Angelegenheiten unmöglich 
heraustreten, fühlen uns aber den Angriffen gegen 
Herrn v. Stoſch gegenüber veranlaßt, doch folgen- 
der aus induſtriellen rheiniſchen Kreiſen uns zu⸗ 
gehenden Stimme Aufnahme zu gewähren. 

Die Wogen der Erregung gegen den Marine 
Miniſter v. Stoſch ſind in den letzten Tagen ziemlich 
hoch gegangen, und ein Theil der Preſſe ſcheint es ſich 
zum Beruf gemacht zu haben, die öffentliche Mei⸗ 
nung gegen den Miniſter aufzuſtacheln. Geſtatten 
Sie uns aus den induſtriellen Kreiſen heraus we⸗ 
nigſtens eine Lanze für Herrn v. Stoſch zu brechen. 
Wir wollen einfach der Verdienſte gedenken, welche 
ſich Herr von Stoſch um die deutſche Induſtrie er- 
worben hat. Als derſelbe das Portefeuille des 
Marineminiſteriums übernahm, herrſchte in den Krei⸗ 
ſen der Marineoffisiere noch eine ganz englijche 
Strömung. Als gut wurde von ihnen nur aner⸗ 
kannt, was ſeinen Urſprung in England hatte. Alle 
größeren Kriegsſchiffe wurden in England oder in 
Frankreich gebaut; alle Panzerplatten wurden aus 
England bezogen, und ebenſo wurden Maſchinen 
und ſämmtliche Aus rüſtungsſtücke nur vom Ausland 
genommen. Gegen die Erzeugniſſe der deutſchen 
Induſtrie herrſchte, zumal unter den älteren See⸗ 
Offizieren, ein ſolches Vorurtheil, daß ſelbſt nach 
deren Wunſch das bedeutend überlegene deutſche Ge⸗ 
ſchützſyſtem der Hinterlader beinahe nicht zur An⸗ 
nahme gelangt wäre. Die Kämpfe, welche der Ein⸗ 
führung der großen Krupp'ſchen Kaliber in die Ma⸗ 
rine- und Küſtenartillerie vorausgingen, find bekannt 
genug. Es war ja allerdings richtig, daß zu Aus⸗ 
gang des letzten Jahrzehnts die deutſche Induſtrie 
noch nicht in der Lage war, mit dem Auslande in 
Bezug auf die Herſtellung von Schiffsarmatur⸗ 
ſtücken zꝛc. zu konkurriren, die Schuld hierfür traf 
aber nicht die deutſche Induſtrie. Derſelben war 
niemals von den Marinebehörden Gelegenheit gege- 
ben worden, ſich an einer Konkurrenz zu betheiligen 
und die Herſtellung folder Armaturſtücke praktiſchf wartet man auch ſeine Zuſtimmung. 
zu verſuchen. Erſt als der jetzige Marineminiſter London, 12. November. Nach Schuwalow's 
ſein Amt übernahm, ließ er es ſich angelegen ſein, Rückkehr ſoll die Verminderung des ruſſiſchen Be⸗ 
die deutſche Marine möglichſt unabhängig vom Aus⸗ ſatzungsheeres auf Grund einer hier zu treffenden 
lande zu machen. Anfangs war freilich auch Herr Abmachung bevorſtehen. Der engliſchen Regierung 
v. Stoſch noch gezwungen, den Bau großer Kriegs. ging bisher keinerlei Vorſchlag zu, der auf die Ab- 
fahrzeuge in England vornehmen zu laſſen, da es haltung einer Ergänzungs⸗Konferenz abzielte. 
galt, die deulſche Streitmacht zur See ſchnell zu In Regierungskreiſen fürchtet man keine ernſt⸗ 
vermehren und achtunggebietend zu machen. Mit liche Verwicklung wegen der amerikaniſchen Fiſcherei ⸗ 
großem Eifer und voller Hingebung blieb aber der frage; man vermuthet, daß in der Evarts'ſchen Der | 
Miniſter gleichzeitig auch bemüht, die deutſche In- peſche nur ein formeller Proteſt ausgeſprochen Kt 
den ſoll, um das im Kongreß bekundete Mißfallen 
vom Reichstage bewilligten Summen zu befriedigen. Dem „Mancheſter Guardian“ mel⸗ 
heil dem eigenen Lande zu Gute det ein hieſiger Korreſpondent, Salisbury habe die 
Die Anregung und Aufmunte⸗ Depeſche Evart's maßvoll beantwortet, aber die Er⸗ 


Olivar y Moncaſi, welcher am 25. Oktober auf 
den König Alfons einen Mordverſuch machte, zum 
Tode verurtheilt. 5 

— Dir franzöſiſche bevollmächtigte Miniſter de 
Mofras iſt am Dienſtag Abend aus Paris hier 
eingetroffen. 


Ausland. 

Paris, 11. Nosember. Lord Beaconsfielv's 
Rede iſt das Ereigniß des Tages, wie für das 
übrige Europa, jo für Frankreich. Man fragte ſich 
vor Allem, wie er die Lage Europas darſtellen 
würde, und findet die Auskunft, welche er giebt, 
etwas geſchraubt: „Es hat uns keine der Ver- 
tragsmächte angezeigt, daß fie ſich der vollen Aus- 
führung des Beſchloſſenen entziehen möchte.“ In⸗ 
deſſen begnügt man ſich um ſo eher mit der an⸗ 
ſcheinend optimiſtiſchen Auffaſſung der Dinge, welche 
in dieſen Worten enthalten iſt, als auch dirett hier⸗ 
her gelangte Petersburger und Wiener Nachrichten 
befagen, daß die ruſſiſchen Offiziöſen über die Ab⸗ 
ſichten der ruſſiſchen Diplomatie hin ausgegangen ſeien. 
Die Konferenzgerüchte ſind dem entſprechend wieder 
ſtill geworden. 

Herr Waddington hat bekanntlich auf dm 
Berliner Kongreſſe die Grenzberichtigung für Grie⸗ 
chenland beantragt; und als die Türket vor Kurzem 
zu verſtehen gab, daß ſie dieſe Berichtigung nicht 
auszuführen gedenke, hat der franzöſiſche Miniſter 
des Auswärtigen zuſammen mit dem italieniſchen bei 
den anderen Mächten vertraulich anfragen laſſen, 
ob es nicht an der Zeit ſei, den Paragraphen des 
Berliner Vertrages in Anwendung zu bringen, der 
da beſagt, daß die Mächte ſich ihre Vermittlung 
vorbehalten, im Falle die Türkei ſich nicht mit Grie⸗ 
chenland einigte. Wie der „Temps“ meldet, iſt die 
Anfrage überall gut aufgenommen worden, nur Eng⸗ 
lands Antwort ſteht noch aus, und da Lord Bea⸗ 
consfield ſich ſchon in Berlin für eine Aenderung 
der türkiſch-griechiſchen Grenzlinie erklärt hatte, er⸗ 
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rung, welche dadurch der deutſchen Induſtrie in den neuerung der vom Schiedsgericht erledigten Streit- 
verſchiedenſten Branchen zu Theil wurden, trugen frage abgelehnt. 


Die Zahlung der Entſchädigungs⸗ 
ſumme wird engliſcherſetts erwartet. 

Die Geſellſchaft, welche vor einer Zeit unter 
Vorſitz des Herzogs von Sutherland zuſammengetre⸗ 
ten war, um eine Eiſenbahn durch Kleinaſien nach 
der indiſchen Grenze zu bauen, hat in Folge eines 
ungünſtigen Beſcheides Seitens der Regierung vor- 
läufig von ihrem Plan Abſtand genommen. Die 
Geſellſchaft erhoffte von der Regierung Unterſtützung 
in der Geſtalt einer Staats garantie. Die Regie- 
rung hat ſich gegenwärtig außer Stande erklärt, 
dieſelbe zu bewilligen, und zwar anſcheinend auch 
ohne Hoffnung auf ſpätere Bewilligung zu machen 
Unter ſolchen Umſtänden iſt an Ausführung des Vor⸗ 
habens vor der Hand nicht zu denken. 


Provinzielles. 

Stettin, 14. November. Die verehel. Eliſe 
Wittkopf aus Pölitz ſcheint mit ihrer Ver⸗ 
wandtſchaft nicht in beſonderer Freundſchaft zu leben, 
denn mit ihrer Schwägerin ſtand ſie in fortwäh⸗ 


rendem Streit; auch am 14. Juli d. J. entſpann 


ſich ein ſolcher, bei welchem es ſchließlich zu Hand⸗ 
greiflichkeiten kam und die Wittkopf ihre Schwägerin 
zur Treppe hinunter ſtieß, daß dieſe mehrere Tage 
krank darniederlag. Deshalb war die Wittkopf geſtern 
vor der Kriminal⸗Deputation des Kreisgerichts we⸗ 
gen Mißhandlung angeklagt und wurde zu 1 Mor 
nat Gefängniß verurtheilt. \ 

Die nächſte Verhandlung gegen die unverehel. 
Wilhelmine Lübke aus Baſenthin, welche am 12. 


Auguſt d. J. der verehelichten Arbeiter Benzin eine 


Börſe mit 24 Mark und im Juli einer anderen 
Frau ein Bettlaken geſtohlen, endet mit der Ver⸗ 
urtheilung der Angeklagten zu 1 Monat Ge⸗ 
fängniß. tier 

Der frühere Bauerhofsbeſitzer, jetzige Arbeiter 
Shriftin Mißling aus Buſſow lieh am 31. 
Oktober 1877 von dem Fräulein F. hierſelbſt 315 
Thlr. gegen Wechſel und gab dabei an, daß auf 
ſeinem Bauernhöfe in Buſſow Nr. 30 nur 4000 
Thlr. Hypotheken ſtänden. Später ſtellte ſich heraus, 
daß das Grundſtück nicht mit 4000, ſondern mit 
mehr als 5000 Thlr. belaſtet war. Deshalb war 
Mißling wegen Betrugs angeklagt und wurde mit 
3 Monaten Gefängniß beſtraft. 

— Wie ein hieſiges Blatt berichtet, iſt von 
dem Direktorium der Berlin - Stettiner Bahn be⸗ 
ſchloſſen, ihren Beamten die gewohnte Weihnachts- 
Unterfiügung von 5 pCt. ihres Dienſteinkom⸗ 
mens in dieſem Jahre, in Folge ſchlechter Verkehrs⸗ 
verhältniſſe, nicht zu gewähren. Wie wir nun 
erfahren, beſtätigt ſich dies vollkommen und können 
wir es nur bedauern, daß den Beamten, welche, wie 
wir erfahren haben, dieſe Unterſtützun 8 en 
bisher jährlich als Erſatz für die von ihnen zu ihrer 
Penſionskaſſe gezahlten Beiträge, welche gerade 5 
Prozent ihres Dienſteinkommens ausmachen, zurück⸗ 
erhalten haben, dieſe Einnahme - Duelle entzogen 
wird, umſomehr, als dieſe Beamten anderen Beam⸗ 
ten gegenüber pekuniär nur ſchlecht geſtellt find. 
Sollte das Direktorium der Berlin⸗Stettiner Bahn 
nicht noch einmal über dieſen Gegenſtand berathen 
und für die Beamten einen günſtigeren Beſchluß 
fallen? Wir möchten es kaum bezweifeln, daß das 
Direktorium eines jo gut ſüuirten Inſtituts, einer 
ſolchen Wohlthätigkeit wegen, ſich nicht 
ſollte rühren laſſen. 

— Der Ziehungetag der Lotterie zum Beſten 
der deutſchen Lehrerinnen-Penfions-Anftalt iſt nun 
definitiv auf den 2. Dezember feſtgeſetzt, während 
die Ausſtellung der Gewinne ſchon am 28. d. M. 
beginnt und zwar im hieſigen neuen Rathhauſe, 
wozu jeder Loosbeſitzer freien Eintritt hat. Wir 
find in der angenehmen Lage berichten zu können, 
daß behufs Verloojung ſehr ſchöne Gewinne, als: 
Nähmaſchinen, goldene und ſilberne Uhren, Alfenike- 
und Silberſachen, Wäſche, ſowie andere nüßliche 
Gegenſtände angekauft werden können. Auch wollen 
wir nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, daß allerlei 
Gegenſtände zum Zweck der Verlooſung als Ge⸗ 
ſchenke entgegengenommen werden und iſt Herr Rob. 
Th. Schröder, der den General⸗Vertrieb der Looſe 
unentgeltlich übernommen hat, gern bereit, derartige 
Gegenſtände gegen Quittung in Empfang zu nehmen. 

— (Die Angaben in den Formu⸗ 
laren die Staats-Klaſſenſteuer be⸗ 
treffend.) Der Maglſtrat, Abtheilung für die 
Steuer-Verwaltung, hat Formulare vertheilen laſſen, 
worin die Bürger die Angaben, die Staatsklaſſen 


feuer. betreffend, eintragen ſollen. Wir möchten den 
geehrten Mitbürgern aber den Rath geben, bei Die- 
ſem Eintragen ſehr vo ſichtig zu fein, da fie ſonſt 
den größten Schaden dadurch erleiden lönnten. Der 
Magiſtrat fordert unſerer Anſicht nach viel mehr, 
als er geſetzlich fordern darf. Der folgende Auf⸗ 
ſatz wird genau angeben, was unſerer Anſicht nach 
A begründet iſt, was nicht. 

Das Geſetz vom 1. Mai 1851 (G.⸗S. S. 
193), auf welches ſich der Magiſtrat bezieht, be⸗ 
ſtimmt im $ 122: 

„Jeder Eigenthümer eines bewohnten Grund- 
„Nude oder deſſen Stellvertreter haftet der Behörde, 
„welche das Verzeichniß der ſteuerpflichtigen Haushal⸗ 
„tungen und Einzelnſteuernden aufnimmt, für die 
„richtige Angabe derſelben.“ 

Jeder Hausbeſißher hat darnach jede Familie, 
welche im Hauſe wohnt, ſowie die Einzelnſteuernden, 
welche außerdem im Hauſe wohnen, inkl. der etwai⸗ 
gen Untermiether, ſofern dieſe nicht bloße Chambre⸗ 
garniſten, Schlafgänger oder Penſtonäre find, in die 
Formulare aufzunehmen, und iſt für dieſe Angabe 
verantwortlich. Dagegen iſt er zu Angaben über 
ihre ſonſtigen Verhältniſſe nach dieſem 9 nicht ver⸗ 
pflichtet. 

Ebenſo beſtimmt daſſelbe Geſetz in $ 12b: 

„Jedes Familienhaupt iſt für die richtige An⸗ 
„gabe ſeiner Angehörigen und aller zu ſeinem Haus⸗ 
„Stande gehörigen ſteuerpflichtigen Perſonen verant⸗ 
„wortlich.“ 

Hiernach hat jedes Familienhaupt in das For⸗ 
mular einzutragen: 1) alle Glieder feiner Familie: 
Mann, Frau und Kinder; 2) ſein ſonſtiges Haus⸗ 
perſonal: die Dienſtboten, Gehilfen und Lehrlinge, 
ſofern dieſe in demſelben Hauſe mit ihm wohnen, 
und nicht vom Hauswirthe beſonders aufgeführt wer⸗ 
den; 3) die ſonſtigen Mitbewohner ſeiner Wohnung: 
Verwandte, Chambregarniſten, Schlafgänger, Pen⸗ 
ſtonäre ꝛc. 

Bei jedem dieſer Mitglieder hat er anzugeben: 
Vor- und Zunamen, Stand und Gewerbe, Alter 
nach Jahren, auch ſofern ſie militäriſche Ehrenzeichen 
haben, dieſe. 

Hiermit iſt aber auch alles erfüllt, was das 
Geſetz verlangt. Der Magiſtrat fordert aber ſehr 
viel mehr. Er fordert zunächſt unter 7 die Nr. der 
Einkommenſteuer⸗Rolle, unter 8 die Nr. der Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Rolle, unter 9 die Nr. der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäude⸗Steuerrolle, unter 10 die Nr. der Gewerbe⸗ 
Steuerrolle. Dieſe Angaben kann jeder ohne Ge⸗ 
fahr machen, 
hierin den Anforderungen des Magiſtrats nachzu⸗ 
kommen. 

Er fordert aber ferner unter 5 die Angabe 
der jährlichen Miethe, unter 12—16 die Angaben 
über das jährliche Einkommen aus: a. SKapital- 
Vermögen, b. Handel und Gewerbe, e. Gehalt, 


Penſionen und Unterſtützungen, d. Arbeit jeder Art zubringen, 
und Geſindedienſt, e. aus freier Wohnung, Beköſti⸗ Bekanntſchaft eines ſehr bekannten Berliner Fabri⸗ 


gung und ſonſtigen geldwerthen Bezügen. 


Zu der Forderung dieſer Angaben halten wir teſten Fabrikanten⸗Familie angehörte, einer Familie, 


den Magiſtrat in keiner Weiſe berechtigt; 
vielmehr der Anſicht, 


ja wir ſind 
daß es mit dem Geſetze im 


Widerſpruch ſteht, wenn der Magiſtrat ſolche Forde 


rungen ſtellt. 


Die Pie würden nur dann eine theil⸗ waren, 
weiſe Berechtigung haben, wenn in Preußen bie Ein- ſcheint, 
kommenſteuer mit Selbſteinſchätzung einge 


führt wäre: Dieſe 5 aber bekanntlich nicht einge⸗ 


Zelle Nummer Sieben. 


Roman in 3 Bänden von Pierre Zaccone. 
4) 


„Man hat den Kutſcher wieder aufgefunden und 
er hat die beſtimmteſten Ausſagen gemacht. Der 
Wirth des Hotels hat, auf Befragen, noch hinzu⸗ 
gefügt, daß ſie einen langen, ſchwarzſeidenen Man⸗ 
tel trug und das Geſicht mit einem dichten, ſchwar⸗ 
zen Schleier verhüllt batte. Beim Ausſteigen ſoll 
ſie in ſehr bewegtem Tone Ihren Namen genannt 
haben. 

„Er hat ſie darauf bis an Ihr Zimmer begleitet 
und ſich dann zurückgezogen. 

„Das iſt der Thatbeſtand, wie er bis zu dem 
Augenblicke, wo Fräulein von Lucenay Ihr Zimmer 
betreten hat, durch verſchiedene Ausſagen feſtgeſtellt 
worden iſt. 

„Von da ab iſt, wenigſtens ſoweit es das Opfer 
anlangt, eine Lücke in unſeren Nachrichten. 

„Von Ihnen weiß man allerdings, daß Sie 
gegen elf Uhr Vormittags das Hotel verlaſſen ha⸗ 
ben und erſt Abends um ſieben Uhr dahin zurück⸗ 
gekehrt ſind. 

„Was iſt denn zwiſchen Ihnen und Fräulein 
von Lucenay vorgegangen? 

„Darüber fehlt in der Unterſuchung noch jeder 
begründete Anhaltspunkt. Wir können höchſtens 
unſere Vermuthungen über die letzten Vorfälle, die 
die blutige Entwickelung herbeiführten, ſagen. Daß 
Sie um halb acht Uhr allein und in großer Auf- 
regung, — mit verſtörtem Antlitze — und in wenig 
ſorgfältiger Toilette, das Hotel ſchleunig verließen, 
iſt wiederum feſtgeſtellt. 

„Im Augenblick hatte man es allerdings nicht 
bemerkt, aber ſpäter hat die Dienerſchaft ſich genau 
aller Einzelheiten Ihrer eiligen Flucht erinnert. 

„Einer Frau, Namens Frangoiſe, waren Sie 
beſonders aufgefallen, ihre Neugierde war lebhaft 
erregt worden und ſie hatte gleich den Verdacht ge⸗ 
ſchöpft, daß ſich irgend ein gewaltiges Drama zuge⸗ 
tragen haben müſſe. 

„Sie Hat darauf umherſpionirt. 

„Das an das Ihrige grenzende Zimmer war zu⸗ 
fällig an demſelben Tage durch die Abreife ſeines 


und wir würden daher jedem rathen, 


führt; es hat alſo auch Niemand die Pflicht anzu⸗ 


geben, wie hoch ſein Einkommen iſt, am allerwenig⸗ 
ſten aber iſt er verpflichtet anzugeben, wieviel er 
aus jeder der verſchiedenen Einnahmequellen ein⸗ 
nimmt. 

Das Geſetz vom 1. Mat 1851 verbietet in 
§ 22 geradezu „das tiefere Eindringen in dieſe 
Verhällniſſe“. Wir unſererſeits werden daher keine 
dieſer Angaben machen, weil wir den Magiſtrat für 
die Forderung dieſer Angaben nicht berechtigt halten. 

Für unſere Kaufleute iſt die obige Forderung 
des Magiſtrates aber geradezu unerhört. Welcher 
Kaufmann kann eine ſolche Einſicht in ſeine Bücher 
gewähren und dieſe Angaben, wir möchten ſagen, 
öffentlich auslegen, ſie dem Wirthe und beliebigen 
anderen Leuten unterbreiten ohne die größten Ge⸗ 
fahren für ſein Geſchäft. N 

Der Magiſtrat verlangt endlich in ſeinem For⸗ 
mulare B: Jeder ſoll angeben, welche Grundſtücke 
reſp. Geſchäftslokale er ſonſt noch hier oder anderer 
Orten beſitzt, die jährliche Einnahme aus dieſen Be⸗ 
ſitzungen, die auf jedem Grundſtücke haftenden Hypo⸗ 
thekenſchulden und die Namen der Gläubiger ꝛc. 


Auch zu dieſer Forderung halten wir den Magiftrat 


nicht berechtigt. Wir unſererſeits werden daher die⸗ 


ſem Verlangen nicht Folge leiſten, ſondern auch 


deswegen gegen den Magiſtrat die erforderlichen 
Schritte ergreifen. Niemand hat in Preußen ein 
Recht, von uns die Namen unſerer Gläubiger zu 
verlangen. Wir halten es aber auch gefährlich, 
dieſelben mitzutheilen. Wie leicht kann ein Miß⸗ 
brauch dadurch berbeigeführt werden. Wir würden 
daher die Namen der Gläubiger, ſelbſt wenn wir 
ſie geſchrieben hätten, wieder ausſtreichen und zwar 
ſo dick, daß ſie Niemand leſen kann. Hat der 
Magiſtrat ein Recht, die Namen der Gläubiger zu 
erfahren, jo mag er ſich an das Grundbuchamt des 
königlichen Kreisgerichts wenden; wir haben aber 
das Vertrauen zu dieſer Behörde, daß ſie den Ma⸗ 
giſtrat abſchläglich beſcheiden und ihm die Namen 
der Hypotheken⸗Gläubiger vorenthalten würde. 


Eingeſandt. 


Aus der Bekanntmachung des Magiſtrats von 
Grabow a. O. zur Stadtverordneten Wahl iſt zu 
erſehen, daß die I. Abtheilung mit einem Steuer⸗ 
ſatze von 259,98 Mk., die II. Abtheilung mit dem 
Steuerſatze von 75,60 Mark jährlich abſchließt. 
Weshalb befolgt dies nicht der Magiſtrat von Stettin? 
Die Geheimnißkrämerei müßte doch bald aufhören! 


Vermiſchtes. 

— Bismarck-Anekdoten find ſeit den Veröffent⸗ 
lichungen des Herrn Buſch mehr im Schwange als 
je. Erzählen wir eine, die den Fürſten Bismarck 
und die Börſe anlangt. Es war in jener Zeit, in 
der Fürſt Bismarck nach Biarritz gegangen war, um 
jenes famoſe „Oelblatt vom Kaiſer Napoleon“ mit- 
als er in dem frangöflfchen Bade die 


kanten machte, der einer der älteſten und renommir⸗ 


die ſich durch die Stiftung eines israelitiſchen Wal 
ſenhauſes einen Namen gemacht hat. Die Bezie⸗ 
hungen, die in Biarritz zwiſchen dem Miniſter des 
Auswärtigen und dem reichen Fabrikanten geſchloſſen 
dauerten ziemlich lange fort und wie es 
haben dieſelben erſt in den letzten Jahren 
aufgehört zu exiſtiren. Es war in dem Jahre 1867, 
zur Zeit der famoſen Luxemburger Angelegenheit, 


Inſaſſen leer geworden und ſie ſchlich ſich hinein. 
Da die ſchlecht zuſammengefügten Bretter der Scheide⸗ 
wand einen Blick in das Nebenzimmer geſtatteten, 
beſchloß ſie hineinzuſehen und ſah — welch ein ent⸗ 
ſetzliches Bild! 

„Fräulein von Lucenay lag am Boden ausge⸗ 
ſtreckt, ihr Haar war aufgelöſt, der Kopf auf die 
Schulter geſunken, die entblößte Bruſt zeigte eine 
ktaffende Wunde, aus der das Blut noch ſtrömte. 

„Die unglückliche Frau hatte nicht den Muth, 
einen Schrei auszuſtoßen. Sie ſchleppte ſich tau⸗ 
melnd bis an die Thür, gelangte dann bis zu dem 
Bureau des Hotels. Dort aber konnte ſie zitternd 
vor Angſt und ſtarr vor Schreck nur noch ‚einige 
unzuſammenhängende Worte ſtammeln und brach 
dann vollſtändig zuſammen. 

„Sie ſehen, mein Herr, daß das Gericht bereits 
von allen Einzelheiten des blutigen Ereigniſſes Kennt⸗ 
niß hat, und, wenn es auch noch nicht über den 
Hergang des Verbrechens ſelbſt, das heißt über ſeine 
eigentliche Ausführung, völlig aufgeklärt iſt, fo 
unterliegt es inmerhin keinem Zweifel, daß Sie der 
Thäter ſind. 

„Deſſenungeachtet haben Sie beharrlich geleugnet, 
Sie haben vor dem erſten Unterſuchungsrichter ent⸗ 
ſchieden behauptet, unſchuldig zu ſein und wir ſind 
berelt, jeden Ihrer Beweiſe dafür anzuhören. 

„Sagen Sie alſo Alles nur, was Sie wiſſen, 


der Vorläuferin des Krieges von 1870. Die Courſe 
fielen und fielen, die Börſe war aufs Aeußerſte be⸗ 
a und die Situation ſchien die geſpannteſte. 
Her E, der Fabrikant, fühlte ſich bemüßigt, zu dem 
Grafen Bismarck zu gehen, um denſelben um Aus⸗ 
kunft zu erſuchen. Er ſagte ihm, es würde der be- 
untuhigten Börſe ſicherlich zur Beruhigung gereichen, 
wenn ſie die Wahrheit erführe. „Die Wahr⸗ 
heit?“ fragte Fürſt Bismarck. „Ich meinerſeits 
glaube kaum, daß die Wahrheit ſehr beruhigend auf 
die Börſe wirken wird. Wenn Sie durchaus die 
Wahrheit wiſſen wollen, hier iſt ſie: Wie die Dinge 
in dieſem Augenblick liegen, erſcheint der Krieg un⸗ 
vermeidlich. Frankreich ſeinerſeits will nicht nach⸗ 
geben und wir werden nicht zurückweiichen. Das iſt 
die Wahrheit, die ich in dieſem Augenblick einzig 
und allein jagen kann.“ Herr à hatte nichts Eili⸗ 
geres zu thun, als zur Börſe zu gehen und die 
Geſchichte feines Geſprächs mit dem Grafen Bis- 
marck überall zu erzählen. Natürlich ſtieg die Be⸗ 
unruhigung in Folge davon, eine wahre Panik 
bricht aus und für eine Stunde iſt Herr R, dem 
Graf Bismarck „die Wahrheit“ geſagt hat, der Held 
des Tages. Aber — derſelbe Abend brachte eine 
vollkommene Aenderung der Situation. Ein ver⸗ 
mittelnder Ausweg wurde plötzlich gefunden, alles 
ändert ſich, die Pariſer Börſe meldet ſteigende Courſe 
die Abendbörſen verzeichnen eine koloſſale Hauſſe. 
— Niemand iſt entſetzter als Herr &, der Vormit⸗ 
tags ſo authentiſche Mittheilungen erzielt und fie 
der ganzen Börſe mitgetheilt hat. In der größeften 
Erregung läßt er ſich am anderen Tage beim Gra⸗ 
fen Bismarck melden und bittet dieſen um eine Er⸗ 
klärung. Er habe ihm doch vor vierundzwanzig 
Stunden geſagt, die Situation wäre aufs Aeußerſte 
geſpannt „Ja, mein Fieund“, ſagt 
Graf Bismarck, „Sie wollten durchaus die Wahr⸗ 
heit hören. Sie haben eine Lehre dafür bekommen, 
daß man in diplomatiſchen Dingen auch der Wahr- 
heit nicht mehr trauen darf. Die Wahrheit in je⸗ 
nem Augenblicke, als ich mit Ihnen ſprach, war 
einzig das, was ich Ihnen geſagt habe. Hätten 
Sie mich ſtatt nach der Wahrheit, nach meiner per⸗ 
ſönlichen Anſicht gefragt, jo hätte ich Ihnen aller⸗ 
dings wahrſcheinlich geſagt, daß ſich nach meiner 
Meinung noch Alles applantren würde. Aber Sie 
wollten ja duſchaus die Wahrheit wiſſen ; 
Seit jener Zeit hat Herr X niemals wieder Nen 
Kanzler darum erſucht, ihm die „Wahrheit“ zu 
jagen . . 

— Der Engländer, der den Pariſer Ballon 
captif für die Summe von 100,000 Frces. gekauft 
hat, läßt, da die Eiſenbahn außer Stande iſt, den⸗ 
ſelben zu transportiren, ein Flachboot nach dem 
Quai der Tuilerien kommen, welches beſtimmt iſt, 
den voluminöſen Ballon aufzunehmen und nach Lon⸗ 
don zu führen. Für ſeine 100,000 Fres. hat der 
Engländer von Herrn Giffard nicht das Recht er⸗ 
halten, den Ballon gefeſſelt aufſtetgen zu laſſen; 


es 


er mußte ſich vielmehr kontraktlich verpflichten, nur 
„reie Fahrten mit demſelben zu veranſtalten. 


— Während man in Amerika mit Spannung 


dem Reſultat der von Thomas A. Ediſon mit elek⸗ 


triſchem Lichte angeſtellten Experimente entgegenſieht, 
wurde am 19. Oktober in der Brooklyner Navy 
Yard, in Gegenwart mehrerer Marineoffiziere und 
anderer Sachverſtändigen, eis erfolgreicher Verſuch 
mit Heizung durch Petroleum gemacht. Das Brenn- 
Material, beſtehend aus einer neuen Miſchung von 


alle anderen Gefühle, die mich beſtürmten, und ich 
ſtand beſtürzt, verwirrt und zehn Mal in einer 
Sekunde die Farbe wechſelnd, da. 

Der Richter ſchien erſtaunt über mein Verhalten 
und maß mich mit einem ſtrengen Blick. 

„Sie weigern ſich alſo, mir zu antworten?“ 
fragte er mich in kurzem, ſcharfem Tone. 

„Nein, mein Herr,“ ſtammelte ich ſchaudernd. 

„Geſtehen Sie ein, daß Sie Fräulein von Luce⸗ 
nay ermordet haben?“ 

„Um aller Barmherzigkeit willen!“ 

„So erklären Sie ſich näher und ſagen Sie mir 
vorerſt genau, wie Sie den Tag von dem Augen⸗ 
blick, wo Fräulein von Lucenay Ihr Zimmer betrat, 
bis zu der Stunde, wo Sie zum letzten Male das 
Hotel verließen, zugebracht haben.“ 

Ich raffte mich zuſammen, fuhr mit der Hand 
über die Stirn und ſchickte mich endlich entſchloſſen 
zu meiner Vertheidigung an. 

„So ſei es denn!“ verſetzte ich. „Ich werbe 
muthig Alles geſtehen. Ich ſchwöre bei mei⸗ 
nem Leben und bei meiner Ehre und bei dem Leben 
und der Ehre des Fräulein von Lucenay, daß ich 
nicht den geringſten Vorgang veiſchweigen werde, 
und dann mögen Sie ſelbſt ermeſſen, mein Herr, 
ob eine entſetzlichere Angſt, als die, in der ich mich 
bef unden habe, denkbar iſt.“ 

Der Richter machte ein Zeichen, daß er bereit 


entziehen Sie ſich nicht dem umfaſſenden Geſtändniß, ſei, mich anzuhören, und ich begann alſo: 


das wir von Ihnen fordern und ſeien Sie feſt 
überzeugt, daß es der Gerechtigkeit mehr am Herzen 
liegt, die Unſchuldigen zu beſchützen, als die Schul⸗ 
digen zu ſtrafen!“ 


Es wäre mir ganz unmöglich, das, was während 


der Rede des Unterſuchungsrichters in mir vorging, 
zu beſchreiben. 

Das Einzige, was mir in ſeiner Darſtellung von 
Intereſſe war, ließ er gerade ganz im Dunkeln. 

Was er mir vortrug, wußte ich bereits allzu 
genau und es war nicht das, was ich ſo brennend 
zu wiſſen wünſchte. 

Aber Clotilde! — Warum ſprach man mir nicht 
von ihr? Warum ſchwieg man gänzlich darüber, 
was aus dem armen, theuren Opfer geworden war? 

Schließlich mußte ich nun aber doch irgend etwas 
erwidern — ich zögerte. 

Das Schamgefühl überwog in dieſem Augenblicke 


7 


„Wenn ich vor allen Dingen Ihre Nachſicht an⸗ 
rufe,“ ſagte ich mit bewegter Stimme, „ſo geſchieht 
es weniger in meinem, als im Intereſſe derjenigen, 
von der lieh eben ſprechen will. 

„Ich muß in meinen Mittheilungen ſehr genau 
ſein, um die Thatſachen faßlicher zu machen, und 
ich werde vielleicht in meinem Bericht zu Geſtänd⸗ 
niſſen gezwungen fein, die ohne dieſe verhängniß⸗ 
vollen Umſtände nie über meine Lippen gekommen 
wären.“ 

Nach dieſer Vorrede fühlte ich mich ruhiger und 
fuhr mit feſterer Stimme und größerer Ueberlegung 
ort: \ 

„Was Sie über den Beginn meiner Beziehungen 
zu Fräulein von Lucenay ſagten, iſt vollkommen 
richtig. Ich habe ſie auf einem Balle in der Prä⸗ 
fektur zu Macon kennen gelernt. Sie ſtand da⸗ 
mals in ihrem ſechszehnten Lebensjahre und war je 


wodurch 1775 die nöthige Maſſe Daygen. entwickll 
um jo eine intenſivere Hitze zu e zeugen, als die. 
ſelbe durch einen mit Kohlen geheizten Schmelzofen 
geliefert werden kann. Wie es heißt, kann mi 
dieſer Gluth Roheiſen, ſtatt in zwei Stunden, wie 
fie bei Kohlenheizung erforderlich find, in zehn Mi ı 
nuten geſchmolzen werden, während die für Schmel⸗ 
zung von Glas bisher üblichen 16 Stunden au 
2 Stunden reduzirt werden. Der Erfinder will 
feinen Apparat ſofort an einigen der Schmelzöfen 
in Pittsburg, Pa., anbringen, und wird ſich dann 
der praktiſche Werth der Erfindung unzweifelhaft be 
ſtimmen laſſen. Sollten dieſe Verſuche von Erfolg 
begleitet ſein, ſo wird dadurch eine neue Bere | 
dung für Petroleum geſchaffen. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Wiesbaden, 13. November. Bei dem Em⸗ 
pfang der ſtädtiſchen Deputation äußerte ſich Se. 
Majeſtät der Katſer nach authentiſcher Mittheilun 
pöchſt anerkennend über den freundlichen Empfang, 
der ihm bereitet worden ſei; er ſei angenehm über. | 
raſcht durch den wohlgelungenen Fackelzug; beſon⸗ . 
ders habe ihm der ſchöne Choral gefallen und das 
was in der Rede gejagt worden ſet, habe ihm wohl 
gethan. Se. Majeſtät gedachten ſodann der trübe 
Tage, die er in jüngſter Zeit habe durchleben müſſen 
er habe aber nicht ſowohl ein Schmerzenslager al 
ein Geduldslager überſtanden, er habe ſich in j 
guten Händen befunden, daß er nicht dankbar genug 
für die ihm geleiſtete ärztliche Hilfe fein könne. Am 
meiſten habe es ihn geſchmerzt, daß er aus | 
Thätigkeit herausgeriſſen worden, er hoffe aber die⸗ 
ſelbe bald wieder aufnehmen zu können. Zu ber 
dauern wäre es, daß in unſerem Volke ſolche Ver I 
irrungen hätten möglich ſein können. Die allge⸗ 
meine Theilnahme habe ſeinem Herzen wohlgethan 
Aus allen Theilen Deutſchlands und aus ale 
Weltgegenden, wo nur Deutſche wohnen, ſeien ihm 
Beweiſe der Theilnahme zugekommen. Auf den 
hisfigen Aufenthalt übergehend, bemerkte Se. Maje⸗ N 
ſtät, daß er auf Anrathen der Aerzte nach Wies⸗ 
baden gekommen ſei, um die mildere Luft zu ger | 
nießen. 9 
Peſt, 13. November. Der Budgetausſchuß 
der Delegation des öſterreichiſchen Reichsrathes er-“ 
ledigte in den geſtern ſtattgehabten zwei Sitzungen 
das Milltärbudget im Weſentlichen nach der Rege- 
rungs vorlage; nur die von der Negernng bean. 
ſpruchten Benäge von 1,712,000 fl. behufs Adopfl.⸗ 
rung der Werndlgewehre für verſtärkte Patronen 
von 250,000 fl. für Verſuche zur Herſtellung ſtahl 
bronzener Kanonenrohre und von 200,000 fl. zur 
Beſchaffung von 25 Feſtungsgeſchützen und zur Aus 
beſſerung der Feſtungsminirungen wurden, obſcho 
der Kriegsminiſter dieſe Forderungen auf das Ein 
gehendſte befürwortete, abgelehnt. Die nächſte 
Sitzung des Ausſchuſſes findet nächſten Dienſtag 
ſtatt, die nächſte Plenarſizung Hates Mitt 
woch. > 
Nom, 13. November. Die aus Deutf 
ausgewieſenen Biſchöfe haben an den Vatikan 
Memorandum gerichtet, in welchem ſie, in Folge de 
an ſie ergangenen Aufforderung, ihre Anſchauunge 
betreffs einiger Punkte der Unterhandlungen dar 
legen. Die Biſchöfe ſprechen hierbei den Wunſ 
aus, daß man zu einem billigen Uebereinkommen 
gelangen möchte. N 


ſchön, wie unſere Landsmänninnen es ſelten in die 
ſem Alter ſind. Ihre eigenthümliche Schönheit, di 
der ihr angeborenen Sorgloſigkeit einen wunderba⸗ 
ren Reiz verlieh, machte vom erſten Augenblick an! 
einen bewältigenden Eindruck auf mich und ich fühlte 
gleich, daß ich fie mit vollſter Hingebung und mit! 
der ganzen Begeiſterung einer erſten Leid enſchaft lie- 9 
ben würde. 

„Indeſſen täuſchte ich mich nicht lange über die 
Widerwärtigkeiten, die meiner warteten. Ich wußte, 
daß der Baron von Lucenay ſehr ſtolz auf feinen P 
Adel war und ſagte mir bald genug, daß er nie 
jeine Einwilligung zu einer Verbindung ſeiner ein⸗⸗ 
zigen Tochter mit einem jungen Manne, deſſen Ba- I 
ter ſein Leben lang dem Handelsſtande angehört 
hatte und deſſen Mutter einer der einfachſten Bür⸗ 
gerfamilten entſtammte, geben würde. b 

„Was thun? 

„Ich wollte außer Landes gehen 55 reiſen N 
„Aber ich befand mich in einer entſetzlichen Lage 
— meine ganze Seele war von dieſer thörichten 
Liebe erfüllt und ich hatte weder den Muth, noch 
die Energie, noch ſelbſt die Zeit, einen endgültigen 
Entſchluß zu faſſen. Ei 

„Clotilde liebte mich. N 

„Mein Gefühl für fie war der Liebe, die fie für I 
mich empfand, in keiner Weiſe zu vergleichen, und 
während ich, in Vorausſicht der Hinderniſſe, die wie | 
zu bekämpfen haben würden, an die Flucht dachte, 
hatte ſie ſich bereits mit dem Gedanken, ihnen zu 
trotzen, ganz vertraut gemacht. | 

„In dieſem Augenblick, mein Herr, liegt mir ber | 
ſonders daran, daß Sie mich recht verſtehen. . 

„Wir empfanden beide denſelben Grad einer tie⸗ 
fen, bewältigenden, unwiderſtehlichen Liebe; aber 
Fräulein von Lucenay äußerte dieſes Gefühl oft in 
ſo ſeltſamer Weiſe, daß mich eine förmliche Furcht 
davor ergriff. 

„Mir hatte von der Stunde an, wo ich fie ten⸗ N 
nen lernte, der Gedanke, daß ſie einſt mein Weib „ 
werden könnte, völlig zu meinem Glücke genügt. 
Sie hingegen zeigte ſich immer unruhiger, düſler 
und erregt, ihre feurige Seele befand ſich in bei 
ſtändigem Kampfe zwiſchen dem Wunſche, ihr Da⸗ 
ſein unauflöslich an das meine zu ketten, und der 


Furcht, auf immer gewaltſam von mir getrennt zur 
werden. 


{ 


folgen Augenblicken ſprach ſie bitter und 
ich zu mir, warf mir meine Schwäche, meine 
meine Feigheit vor und fragte mich oft, 
uf ich denn noch warte, nachdem ſie mir für 
a] Zeit blinden Gehorſam gelobt hebe. 


„Kurz vor dem entſetzlichen Ereigniſſe trafen wir 
eines Abends gegen elf Uhr auf unſerem ge⸗ 
bnlichen Rendezvsus⸗Platze, — nämlich an dem 
Kuzwege beim rothen Kreuz. Ich erinnere mich 
iht mehr, wodurch ich an jenem Tage etwas auf⸗ 
galten war, aber Clotilde batte ſchon einige Mi⸗ 


Stimmungsbilder von Stettin. 


Eine Wunderkur im Poſtwagen. 


Erzählung 
N von 
Mans von Reinfels. 


0 — 
Auch den gern allein gebliebenen Inſaſſen des 
Bagens war der Ruf nicht ſehr angenehm; nur 
ein zufrieden mit dieſer Störung ſchienen die 
emen Gäule zu fein, die ganz gegen ihren Willen 


R Börſen⸗Berichte. 
IM: Stettin, 13. November Wetter leicht bewölkt. Temp. 
ö EN. Morgens — 40 R. Barom. 28“ 2”, Wind 


Mi, Weizen unverändert, per 1000 Klgr. loke gelb 165 
178, Rum. u. Ung. 140 —161, weiß. 170 183, per 
8 obember 178 nom., per Frühjahr 182,5 bez., per 
. ai⸗Juni 183—184—183,5 bez. 
I ' Hoggen unverändert, per 1000 Klgr. loko inl. 118 
2125, Ruſſ. 116—119, per November 188 Gd., per 
Frühjahr 122,5 bez., per Matl⸗Juni 123,5—123 bez. 
Gerſte ſchwer verkäuflich, per 1000 Klgr. loko Brau⸗ 
25 — 132, Futter⸗ 100 115 
Hafer ſtill, per 1000 Klgr. loko 100—115. 
Btüböl unverändert, per 100 Klgr. loko ohne Faß 
dei Kl. 59,5 Bf. per November 57 Bf., 56,75 Gd., per 
ril⸗Mai 58 Bf. 
Spiritus ſteige d, per 10,000 Liter % Info ohne 
aß 52,5 bez., per November 50,4—50,7—50,2—50,5 
0 Je. u. Gd., per November⸗December 49,2 —4%½6 bez. 
5 u. Bf., per Januar⸗Februar 49,7 bez., 50 Bf, per 
| ai⸗Juni 52 bez. 
Petroleum loko 9,7 bez. 


Famiſien⸗Nachrichten. 


Geboren: Ein Sohn Herrn Adolf Becker (Stralſund). 
— Herrn Oberförſter Otto Grundies (Mirchau). 
Geſtorben: Frau Minna Wendel (Ribnitz). — Frau 
Friederike Möllhuſen (Stralſund). — Sohn Hermann 
des Herrn Oscar Radinsky (Colberg). 

Vom Cen ſral⸗Gilter⸗Bahnhofe find für die Abgebrann⸗ 
ten auf der Oberwiek bei der Redaktion eingegangen ven: 
Lüttich 1,00, Lange 100, Gräfe 1,00, Krüger 0,50, 
Ungen. 1,00, N. N. 0,50, Böcker 0,50, Stahl 1,00, 
19 0,50, Riedel 0,78, Zager 0,25, Hennig 0,40, 


mann 

Doll, 
Lenz, Fouquet, Marx, Bubolz I., Groth, Scheunemonn, 
Kaack, Dabers, Ziemann, Bubolz II., Bruſt, Rohloff, 
Tiede, Streeck, Fröhlich, Thimm II., Zierold, Dubberke, 
Hahn und Stäbe & 0,25, Beu 0,30, Prütz 0,30, Fet⸗ 
kenheuer 0,30, Heyden, Schultz, Viergutz I. Pagels und 

Saſſe à 0,50, Piejorſch 0,60, Hedemann, Wedell, Knaack, 
Rackow und Pinzke & 0,25, Behnke 0,30, Hintz 0,25, 
Kuſſerow 0,05, Krauſe 0,50, Fick und Becker 3 0,25, 
Mentz, Bethwell und Riemer à 0,30, Retzlaff u. Schrö⸗ 
der à 0,20, Hader, Dähn à 0,50, Krüger I. 0,40, Wie 
ſeler 0,50, Schmidt, Hoddow, Krahl, Willaſch, Müller J., 
Wolframm à 0,30, Eichſtädt, Müller II., Fritz, Neu⸗ 
mann II., Stephan, Pretzer, Jancke, Domke, Tieß, 
Wegner, Mittag, Schimkowsly, Schultz, Wengatz, Sta⸗ 
breit à 0,25, Neumann I, Ruſch, Milbrand, Kaddatz, 
Wiſchow, Schiel, Timm, Bogdanski, Frömzming, 
Lutzke, Buttke, Schatz. Lange, Totzke Harder, en, 
Köhn, Block, Ungen., Zierke, Graf, Petrowski, Ungen., 
Falk, Krüger I., Bleeck, Capiſchki, Meyer, Priebe, Dett⸗ 
born, Plieth, Zehm I. u. II., Riemer sen. & 0,20 
Schützler 0,10. Summa 55 Mark 50 Pf. 

Mit dem bereits veröffentlichten Betrage Summa 
876 Mark 45 Pfg. 


Zur Stadtperordneten⸗Wahl. 


Die geehrten Mitglieder der 8 
Bürgerpartei, 

III. Abtheilung 1. Wahlbezirk: 
Vleichholm Nr. 1—4, Blockhaus, Eiſenbahnſtraße 
Nr. 1—8, Gertrudkirchhof Nr. 1—6, Hinter der Eiſen⸗ 
bahn, Holzmarktſtraße Nr. 1—9, Holzſtr. Nr. 1—26 
nebſt Maſche's und Fraude's Holzhof, Kirchenſtr. Nr. 
1—16, Kundſchaftshof, Gr. Laſtadie Nr. 1—103, Ma: 
rienſtraße Nr. 1—4, Marktſtr. Nr. 1, Maſche's Inſel, 
Parnitz⸗Bollwerk Nr. 1—5, Parnitzſtr. Nr. 1—2 und 
39—40, Am Parnitzthor Nr. 1—3, Vor dem Parnitz⸗ 
thor incl, Central⸗Güter⸗Bahnhof und Bahnhof der 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn, Pladrinſtr. 
Nr. 1-21, Schiffbaulaſtadie Nr. 128, Am Schlacht⸗ 
hauſe Nr. 1 und 2, Schwarzer Gang Nr. 1 und 2, 
Sellhausbollwerk Nr. 1 und 2, Siedereiſtr. Nr. 1—12, 

Speicherſtr. Nr. 1—35, Waldow's Hof, Wallſtr. Nr. 
1—42, Waſſerſtr. Nr. 1— 7, Wieſenſtr. Nr. 1—13, Za⸗ 
chariasgang Nr. 1—7, Vor dem Ziegenthor Nr. 1—15, 


[2 


— 


ſtehende Stadtberordneten⸗Wahl zu einer 
Versammlung 


Laſtadie 14, ergebenſt eingeladen. 
Um recht zahlreiche Betheiligung wird gebeten. 


Be ochachtungs voll 

e e e Das Komitee. 

C. Albrecht. R. Backhaus. W. Becker C. Braun. 
W. Calließ. J. Ebert. J. Fehlmann. E. Filter. H. 
Filter. E. Ganſch. F. Ganſchow. F. Gramke. E. 
Groth. E. Haueiſen. G. Heine. F. Henſel. L. Kranz. 
C. Knopp. H. Luckwaldt. A. Ludwig. J. Neithardt. 


H. Strelow. 


C. Schmiedecke. 
: A. Zech. 


Zimme rplatz Nr. 1—2, Zoll⸗Haus und Zoll⸗Etabliſſement 
werden zur Aufſtellung eines Kandi aten füt die bevor⸗ 


auf Sonnabend, den 16. November, Abends 8 
Uhr, im Saale der „Stadt Bromberg“, große 


J Petermann. J Pickenpack. A. Poppe. F. Schmalz. 
J. Schütz. W. Schultz. A. Spörke. 


nuten auf mich gewartet, als ich an der verabrede⸗ 
ten Stelle anlangte. 


„Da endlich!“ rief ſie mir entgegen. „Ich glaubte, 
daß Du Dich anders beſonnen hätteſt und gar nicht 
kommen würdeſt.“ 

„Ich wollte mich entſchuldigen. 


„Nicht doch!“ ſagte ſie verletzt. „Wir haben 
Nothwendigeres mit einander zu beſprechen, als daß 
wir die koſtbare Zeit mit Vorwürfen verbringen 
dürften. Ich komme direkt aus dem Schloſſe. Herr 
von Lucenay hat mir ſoeben erklärt, daß mein 


ſchon von der Krippe fortgeriſſen waren Ein fried⸗ 
lich gemüthliches Wiehern ſchien denn auch ihren 
Dank beſagen zu ſollen. Inzwiſchen hatte es zu 
ſchneien begonnen und die Straßen legten ein ſau⸗ 
beres, weißes Gewand an. Der Reflex der Schnee⸗ 
decke erzeugte mit der natürlichen noch ziemlich düſte⸗ 
ren Morgenhelle eine bleierne Dämmerung, die 
wenigſtens dazu diente, die Perſon des Sprechers 
vom Innern des Poſtwagens aus als eine männ⸗ 
liche erkennen zu laſſen, die Beſtätigung einer An⸗ 
nahme, zu der die kraftvolle aber wohlklingende 
Stimme des Störenfrieds die Berechtigung gab. 
Welcher Standesklaſſe und welchem Alter der Be- 
treffende angehöcte, vermochte ſelbſt der ſcharfe Blick 
der Frau Amtmann von innen nicht feſtzuſtellen, 


Mitglieder 


werden 


im Saale des Herrn 


4. Die Aufſtellung der Kandidaten. 


Das 


Die geehrten 


der Bürgerpartei 


Verſammlung 


auf Freitag, den 15. November, 
Abends präeiſe 7 


Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. 


H., EPUSSTRUNR. 


Schickſal ſeit heute Morgen entſchieden iſt, die Be⸗ 
werbung des Herrn Grafen von Monroy iſt ange- 
nommen, ich bekomme eine Million als Mitgift 
und der Graf feinerfeits beſitzt ein Vermögen von 
zwei Millionen, ohne das, was er noch zu erwar⸗ 
ten hat. Er iſt eben im Begriff, mein Nadelgeld 
feſtzuſetzen. In diet Tagen reiſen wir nach Paris 
ab und in vier Wochen werde ich bereits ſeine Ge⸗ 
mahlin ſein. Das wollte ich Ihnen nur mitthellen, 
Herr Gardaner, und bin ſehr geſpannt, Ihre dar⸗ 
auf bezüglichen Beſchlüſſe zu erfahren.“ 

„Sie ſagte das Alles in einem trockenen, beißen⸗ 


auch war ihr dies noch nicht möglich, als der Herr 
mit einem „Guten Morgen“ im Wagen Platz ge⸗ 
nommen hatte. Die durch dieſe beiden leis hinge⸗ 
hauchten Worte eine Sekunde lang geſtörte Mono- 
tonie herrſchte alsbald wieder vor, da es der in 
einen Pelz tief eingehüllte Herr für rathſam er⸗ 
achtete, jeinen durch den frühen Poſtabgang geftör- 
ten Schlaf hier wieder aufzunehmen. Er lehnte fi 
deshalb in ungenirteſter Weiſe in ſeine Ecke und 
überließ ih dem Willen feines Schlummergoktes. 
Ein Gleiches that Frau Amtmann, aber mit ent- 
ſchieden beſſerem Erfolg, denn alsbald ertönte aus 
ihrer Ecke ein recht veenehmliches Schnarchen. 
Frieda mochte dies recht unangenehm gemeſen fein, 
denn ſie gab ſich die größte Mühe, ihre Mutter 


1 


zu einer 


Uhr, 
P. Devantier, 


Pölitzerſtraße A, ganz ergebenſt eingeladen. 
Teges⸗ Ordnung: 
1. Die Angriffe des Herrn Emil Aron und des liberalen Wahlvereins. 
2. Der Schuldenſtand der Stadt Stettin nach der Anſicht des Magiſtrates und nach 
der Anſicht des Herrn Graßmann. 
3 Die Beſprechung der Stadtverordneten⸗Wahl. 


Bürger⸗Comitee. 


Steckbriefs⸗Erledigung. 

Der gegen den Stabsroßarzt a. D. Friedrielı 
Wilhelm Gustav Sehrader am 2. October 
1878 erlaſſene Steckbrief iſt durch ſeine Ergreifung 
erledigt. 
Poſen, den 11. November 1878. 


Der Staatsauwalt. 


Hinterpommmersche Eisenbalhim. 

Die Lieferung der für den Betrieb der Werkſtatt Stolp 
im Jahre 1879 erforderlichen Materialien und Werk⸗ 
zeuge ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion verdungen 
werden. Es kommen zur Submiſſion: Antimon, Blei 
in Mulden, engl. Zinn in Blöcken, Stabeiſen, Zughaken⸗ 
eiſen, Stahleiſen, Flachſtahl, Eiſenblech, Roſtſtäbe, platte 
Zwiſchenſcheiben für Buffer ꝛc., Kupfer in Stangen, 
Kupferrohre, Kupferblech, Holzſchrauben, eiſerne Be⸗ 
kleidungsſchrauben, eiſerne Splinte, eiſernes Drahtgeflecht, 
Drahtgaze, gußeiſerne Cylinder zu Kolbenringen, Schlag⸗ 
loth, Schmierdocht, Schmierpolſter, Cocusmatte, gelbes 
Seidenzeug, blauer Thybet, Wagendeckenzeug, Waſſer⸗ 
ſtandsgläſer, Leinölfirniß, Blei⸗Mennige, diverſe Gummi⸗ 
waaren, Dampfpackung, ferner Schmiedekohlen, Nutz⸗ 
hölzer, Thürbleche für bedeckte Güterwagen und Feilen. 
Submiſſionstermin am 2. December er., 11 Uhr Vor⸗ 
mittags, in unſerem Büreau Keonprinzenſtraße Nr. 18, 
bis zu welchem Offerten unter der Bezeichnung: „Offerte 
auf Lieferung der für die Hintervommerſche Bahn pro 
1879 erforderlichen Werkſtatts⸗Materialien ꝛc“ einzu⸗ 
reſchen find. Die Lieferungs⸗Bedingungen mit Nachweis 
der Materialien können gegen portofreie Einſendung von 
50 Pfg. in Briefmarken von unſerem Büreau⸗Vorſteher 
Laue hierſelbſt bezogen werden. Stettin, den 7. No⸗ 
vember 1878. Königliche Eiſenbahn⸗Commiſfion für die 


Hinterpommerſche Bahn. 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 

Der Verkauf angeſammelter Metall⸗Abgänge ſoll im 
Wege der öffentlichen Submiſſion erfolgen. Offerten 
ſind bis zu dem auf 
den 22. November er, Vormittags 10 Uhr, 
anberaumten Submiſſionstermin an den Unterzeichneten 
einzureichen. 

Die Verkaufsbedingungen können im Büreau deſſelben 
eingeſehen und auch von dort bezogen werden 

Stargard /Pomm., den 8. November 1878. 
Der Königliche Eiſenbahn⸗Vau⸗Inſpector 

Wenderoth. 


Der Frauen⸗Verein 
der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung 


der Abendhalle 
einen Bazar 


zum 7. December gütigſt einzuſenden. 


Jakobikirchhof 5. B. Pitzschky, Victoriaplatz 8. 
Schneider, Frauenſtr. 19. L. Thoune, Lindenſtr. 18 
M. Theune, Gartenſtraße 15. 


1 Schloſſerei 


milienverhältniſſe. 


blatts, Mönchenſtraße 21. 


beabſichtigt am 10. und 11. December in den Räumen 


für die Zwecke des Vereins zu halten. Das unter⸗ 
zeichnete Comité bittet recht dringend, durch Liebesgaben 
dies Unternehmen zu unterſtützen. Jede der unterzeichneten 
Damen iſt gern bereit, Geſchenke für den Bazar in 
Empfang zu nehmen und wird gebeten, dieſelben bis 


L. v. Freyhold, Roſengarten 62. R. Fretzdorf, Roß⸗ 
markt 5. U. Heindorf, Lindenſtr. 21. E. Hoffmann, 
Petrikirchſtr. 12. H. Hoppe, grüne Schanze 18. J. Masche, 
Frauenſtr. 34. A. v. Münchhausen, im Schloß. M. Pauli, 


ift ſofort zu verkaufen wegen Fa⸗ 


Zu erfragen in der Erpedition des Stettiner Tage⸗ 


Bruſtſchwach. 


N 
Damit bezeichnet man oft das erſte Stadium der 
immer allgemeiner werdenden Lungenkrankheiteu, 
gegen welche in dem Werkchen „Die Bruſt⸗ und 
gehen un nkheiten“ praktiſche Heilvorſchläge ge⸗ 
geben ſind, deren Werth aus den zahlreichen darin 
abgedruckten Atteſten hervorgeht. 
gegen 60 Pf. in Briefmarken zu beziehen durch 
die Buchhandlung v. Otte Spaethenm, Stettin. 0) 


Vorräthig und 


. .. 3 3353 33H E 


Tribüne 


Berliner Wespen 
als Gratisbeilage. 


Man abonnirt bei 
allen Poſtanſtalten 
für: 5,50 Mark vierteljährlich, 

3,54 Mark für 2 Monate, 
1,77 Mark für 1 Monat, 


— 


Eine Bäckerei in verkehrsreicher Kreisſtadt Hinter⸗ 
pommerns mit Garniſon und Gymnaſium, ſeit langen 
Jahren einer Familie gehörig, und ſtets in größter 
Blüthe, Eckhaus, wegen der Nähe des Marktes zu gleich⸗ 
zeitigen weiteren Anlagen ſehr geeignet, ſoll unter außer⸗ 
ordentlich vortheilhaften Bedingungen preiswerth ver⸗ 
kauft werden. Nähere Auskunft ertheilt 

Franz Runge, Stettin, Breiteſtr. 60. 


Ein flottes Materialwaaren⸗Geſchäft 


iſt zu verkaufen. Adreſſen unter T. BB. in der Exped. 
des Stett. Tageblatts, Mönchenſtraße 21, erbeten. 

Ein Poſamentier⸗ und Kurzwaaren⸗Heſchäft, verbun⸗ 
den mit Damen⸗Putz, iſt Umſtände halber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Adr. unter A. . in der Erpd. d. Bl. erb. 


Reichspatent 1877, 
goldene Medaille und 
Ehrendiplom 
Paris 1878. 
Wilson Cylinder, 
Singer A. Cyligder. 


Beide Maſchinen find patentirt und weſentlich ver⸗ 


beſſert. Das unrichtige Einſetzen der Nadel iſt unmöglich. 
Original Howe, 
Original Brunonia. 


Ernst Hes led, 


Mechaniker, Königsſtraße 3. 


| 
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Sachgemüße Ausführung der Reparaturen aller 
Syſteme unter billigſter Berechnung. Preiſe laut Preis⸗ 
Kourant zu Oxrigival⸗FJabrikp eiſen. Auf Wunſch auch 
auf Abzahlung. Die alleinige Niederlage für Stettin 


den, ſieberhaften Tone, der mich ganz erſtarren 
ließ. 

„Ich blieb einige Auzenblicke ſprachlos ſteben, 
während Clotilde mit ihrer Reitpeiſſche ungeduldig 
in dee Luft umherſocht.“ 

„Nun“, fuhr ſie bald mit großer Erregung fort, 
„was ſagſt Da dazu? So erkläre mir wenigſtens, 
worüber Du in einem Augenblicke zu träumen ver⸗ 
magſt, wo eine fo dringende Gefahr Dich be⸗ 
droht!“ 

Fortſetzung folgt.) 


aus dem Schlaf zu erwecken, aber ihr Wirken blied 
reſultatlos. So gab fie ſchließlich ihre Wieder⸗ 
belebungsverſuche auf und lehnte ſich ebenfalls in 
die Ecke zurück, jedoch mit dem Unterſchiede, daß 
ſte ihre Augen recht neugierig öffnete und durch das 
ſchräg gegenüberliegende Wagenfenſter auf den ſich 
zu beiden Seiten der Landſtraße hinziehenden Wald 
blickte, der zum Theil kahl, zum Theil mit ſchnee⸗ 
bedeckten Tannen einen recht märchenhaften Eindruck 
machte. — — — — 


Eortſetzung folgt.) 


Petroleum. 


Stettin, im November 1878. 

Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage ein 
Petroleum⸗Heſchäft in der Art und Weiſe etablirt 
abe, daß ich beſtes dopp. raffinirtes Vertrolenm, 
unverfälſcht, in Flaſchen von 1 Liter Inhalt, richtiges 
Maaß, frei in's Haus zu billigſten Preiſen liefere. 

Meine Leute find angewieſen, 2 Mal in der Woche 
bei den geehrten Herrſchaften anzufragen, ob Petroleum 
gewünſcht, und wird daſſelbe bei Beſtellungſſam ſelbigen 
Tage, wenn es nicht anders beſtimmt werden ſollte, 
zugeſandt werden; diejenigen Herrſchaften, welche ein 
größeres Quantum zu nehmen gewohnt ſind und die 
bereits zu dieſem Zwecke eingeführten Kannen beſitzen, 
werden behufs Füllung derſe ben von meinen Leuten 
unentgeltlich abgeholt und in's Haus geſchickt. 

Indem ich bitte, mein neues Geſchäft zu unterſtützen 
und mich bei Bedarf mit werthen Aufträgen zu beehren, 
zeichne mit Hochachtung 


A. Wellenberg. 
Comtoir Birken⸗Allee 67 (Ecke Pölitzerſtr.). 
Verkaufsſtelle Deutſcheſtr. 55 (Ecke Albertſtr.). 

SE n 
ir haben in Stettin 
Herrn Hoflieferanten 
A. Noepfer 
ausschliesslich mit dem 
Verkauf nvserer 
Meidinger 
Begulir-Füllöfen 


direkt beauftragt, was 
wiriiermitänzuzeigen 
uns erlauben. 

„ d. 22. Sept 1878. 


Eisenwerk Kaiserslautern. 


Auf Obiges Bezug nehmend, offerire Meid. 
4 Regulir-Füllöfen zu Original- Hüttenpreisen. 
Wiederverk. Rabatt. Prospekt, Zeichnungen, 
Preis-Courant auf Wunsch gratis und franco. 


A. Zoepfer, Hoflieferant. 


Kaiserslautern 


Marmorplatten, 
Grabdenkmäler u. dgl. 


empfiehlt in großer Aus wahl die Fabrik von 


M. L. Sehteicher, 
Stettin, Gieſebrecht⸗ Strafe 1C., 
vor dem Königsthor. 


Dachpappe. 
ca. 200 Rollen, welche zur Bedachung des Circus be⸗ 
nutzt wurde und noch ſehr gut erhalten iſt, iſt während 
des Abbruchs des Cireus vom 13, bis 16. d. M. da⸗ 
ſelbſt in einzelnen Rollen oder größeren Poſten ſehr 
billig zu haben. 


1870er Enkircher, 


p. 1900 Etr. 600 Mk. 


incl. Faß ab Berncaſtel, 700 Mk, ab Verkaufslager 
Berlin, offerirt ein kürzlich gegründeter Rheiniſcher 
Winzerverein, welcher den directen Vertrieb ſeiner Weine 
an Konſumenten anſtrebt. Für Reingehalt der Weine 
wird garantirt Koſtenfreie Proben ſtehen zu Dienſten. 
Gefl. Zuſchriften bitten an unſern Repräſentanten, Herrn 
van Moffs in Berlin, Leipzigerſtr. 66, zu richten. 


W. Döring n Gommern 
bei Magdeburg, 


Viehgeſchäft en gros 


(beſtehend ſeit 40 Jahren), 

hält ſich zur Lieferung von Böhmiſchen, Voigtländer 
und Bayriſchen jungen Zugochſen, einfarbig und 
bunt, ſowie zur Lieferung von gutem Milch vieh jeder 
Race angelegentlichſt empfohlen. ? 

Der alte Ruf des Geſchäfts, gründliche Sachkenntuiß 
Vorſicht beim Einkauf und große Umſätze verbürgen die 
beſte Bedienung. Referenzen ſtehen gerne zu Dienſten. 


Nur 5 Mark. 


Wecker-Uhren. 


Uhr mit Wecker, ſtarke Werke, gut gehend und ſehr 
laut weckend, verſende gegen Einſendung von nur 5 Mark. 


N B. Pfeifer, 
Berlin, Puttkammerſtraße 17. 


R Theile ergebenſt mit, daß ich ö 
Y von meiner Reiſe zurückgekehrt und von KU 
. der kl. Wollweberſtr. 4 nach dem Pa⸗ C) 
= radeplatz 11 verzogen bin. 
Da ich Ladenmiethe erſpare und mir feſte Kis 

ſchaft ſichern will, reparire ich Uhren mit grösß 
Sorgfalt für ſehr billige Preiſe. 9 
Brodaez, Uhrmacher, Paradeplatz 11, pat 


Am 1. Oktober cr. it mir ein gro 
ſchwarzgrauer Hund (Rückenhöhe 65 ez 
mit grau⸗ u. weißmelirter Bruſt u 
eee Füßen, weißem En vor u 
Stirn und kleiner weißer Schwanzſpitze, auf 
Namen „Nero“ hörend, welchen ich am jelben Tage tg 
außerhalb gekauft hatte, ohne Halsband und Maulkch 
entlaufen. — Mehre te Annoncen blieben erfolglos. 

15 Der Hund iſt am letzten Montag mit Meſſing⸗Ma⸗ 
korb und desgl. Platte auf dem Halsbande in der \ 

Domſtraße geſeben worden und bitte ich den jetzigen L 
ſitzer, wegen Rückgabe des Hundes mit mir in Verhar 


1 lung zu treten. 
J. Schultz, Heumarkt 3. 


Ehen-Vermilllungs-Instit, 


Beriim 

Reiche Heiraths⸗Parthien aus den Bürger un 
Adelsſtänden werden unter ſtrengſter Reellität m 
Discretion in Folge großer Verbindungen vermittel 
Feinſte Referenzen. Raſcher Abſchluß. 
Zur Antwort Briefmarke erbeten. N 


Direction des Vermittlungs⸗Inſtitut, 
Berlin, Großbeerenſtr. AS, part 


Ein Cand pbilol. ſucht zu ſofort ode 
ſpäter eine Hauslehrerſtelle. Aust. unt? 
E. 10 in der Expedition dieſes Blatt“ 
500 Thaler ſind zur ſichern Stelle zu vergeben. 1 
Adreſſen unter E. J. 40 in der Expedition dez 
Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, erbeten. 0 
Eine pupillariſch ſichere Hypothek von 3000 Mer 
zu cediren. 1 
Adreſſen unter MI. IS. 3 in der Expedition des 
Stettiner Tageblatts, gr. Oderſtr. 11, erbeien. 


4 50 * 


| für Grmarbene und a. größte Auswahl, 55 Preiſe 
Moireeröcke, Steppröcke, 
Flanell⸗Unterröcke und Beinkleider 


empfehlen 


rüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


2 


Poſten 


IR 
für Herren und Damen, 
größte Auswahl und 


außerordentlich billige Preiſe. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. im _ | © 


Gebrüder Aren. 
Breiteſtraße 33. | 


8 
] 


dux Capes de France. 


Heute Menu: | 
Kalbtleiseh-Suppe. 4 9 
Rinderbrust, Sauce Madaira, Kartoffeln 
Carotten, Beilage. ö 
Junge Enten. 
Compot. 
Butter und Käse. 


Damenkleider-Stoffe 
in Tuch und Flanell, a 
Zu muckeckimn m 
in den neueſten Muſtern zu Fabrikpreiſen. 

Muſter franko. 


von einer 
Leiſtungsfähigkeit bis zu 2000 Pfund pro Stunde. 


Th. Geissler, -‚heale 
SAS Ses Vatent-⸗Mineralwaſſer⸗-Apparate Stett. Stadt Theater 


Forſt 132 L. 
empfiehlt die Maſchinenfabrik von „Donnerſtag, den 14. November 1878: 


Oskar Kropf m Nordhausen a. Harz. S 1 N 
Jagd Gewehre. F Die Hugenotte 


5 gratis. Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 8 


Perſonenzug 5 U. 50 M. Mrg. 
Gſchüſſige Revolver per Stück von Mk. 7 an. d 6 = 40 = 5 


Berlin 0 


Fr, D jasher : ____——- Sonnabend, den 16. November: 
Prämiirt: Bromberg 1868, Königsberg 1869, Trier 1875 zu EN 2 Zum Weiten der Abgebrannten von ber 
Jos. Ofermann 2 Roſe und Rösche 
2 . a. 94 ! e 
1014 Cöln Rh., 5 5 Original Schauspiel in 4 Akten v. Ch. Birch; 
15 EL und e 19 8 2 Ss Felix von Warden — — Direktor A. Var 
empfiehlt bei giger Probe und jeder Garantie ſein 188 3 2 ER ? 
größtes Lager von mehreren Hundert Stück 5 12333 8 Eiſenbahn⸗Fahrplan. 
Einläufige Gewehre von Mk. 9 an, >) 1 E85 8 5 BR Berliner Bahnhof. 
Perk. Doppelflinten von Mk. 20 an, 233 S. Abgang der Züge von Stettin nach: 
„ Doppelfl. echt Damaſtm. Patent von Mk. 33 an, N ö SR 2 © Danzig, Stargard, Stolp, Colberg 
Lefaucheux⸗Doppelflinten von Mk. 39—600 ee 2 5 
MEER 5 
= 8 
N ung 
0 5 


Alle hier angeführten 33 Stück Ausserst ge- 
dlegener Britanniasilber - Gegen- 
stände kosten zusammen bloss drelzehn 
Mark und sind, so lange der Vorrath reicht, gegen 
Postvorschuss oder Cassaeinsendung zu beziehen 
purch das 


Erste österr. Britannia- 
silher-Fabrikdepöt, 
Wien, Radetzkystrasse 4. 

D Die Verzollung ist sehr geringfügig. at 


2 Die Schönheit der Frauen 111 
gründet ſich hauptſächlich auf zarten und feinen Teint; 
Damen, denen daran gelegen, ſolchen zu erhalten und zu 
pflegen, die Jugendſchönheit ſich zu bewahren, ſowie die 
Falten des Alters zu beſeitigen, ſei die Orientaliſche 
Sa 15 u & Co. in Berlin, Depot bei 

0 uzel in Stettin, Schulzenſtraße 21, in 
Flac. à 2 Mk, beſtens empfohlen. . 


Danzig, Stolp, Colberg, Breslau, 
Kreuz, Stargard Perſonenzug 
Hamburg, Strasburg, Prenzlau, Re 
Swinemünde, Paſewalk f 
Perſonenzug 10 21 6 


Sämmtliche Munitions⸗Artikel u. Jagdgeräſ he billigſt &> e i Paſewalk, Swinemünde, Strasburg, 
Preiscourante unentgeltlich und franco. an BE = { Hamburg Prenzlau Perſonenz. 6 = 55 
2 ann: er ra e De Berlin, lee O. m 8 80 je a0 
1 5 ES LIUX-T ‚ireu'bum von Gewald Nier) ig, S 8 5 8 
Der rosse Brand — 8 8 2 np!“ -eit 176. 8 Danzig, Stargard, en 9.7% 
ee 3 E Nene Filialen werden auf Anfragen jederzeit gerne vergeben. = Pasewalk Prenzlau Huang 8 
in Wien. = 285 4 O2 d F 5 5 Wolgast, Stralſund Schnellzug 10 50 
welcher sämmtliche Fabriklokalitäten, Maschinerien e ü 2 2 5 UX A ves O 8 1 ANCe, = Danzig, Stargard, Stolp, Colberg | 
etc, der Erstem österr. Britannia-Silber-| = | #225 Keiniae 2 6 d Wei Ä E Courierzug 11. 11% 
Fabrikgesellsehaft gründlich zerstörte, ver- BEE alleinige Beinband ung und & einſtub en 5 Berlin und Wriezen Perſonenzug 12 = — = = | 
anlasst selbe, nachdem die Wiederherstellung dieses zur Einführung chemiſch unterſuchter garantirt reiner s Berlin Courierzug 3 ⸗ 35 Nm. 
iesi S35 Na — mer» RT — 8 
ee e es ungegipster franöfiiher Weine = Serge Ben, Ee e 
1 i 1 S i Ri tföland, * „ ’ ; 
losung. Behufs rascher Liquidirung werden daher 33 5 Daß ich eine Unterſuchung 190 ren Ha keiner Weiſe gu ſcheuen habe, 2 5 Perſonenzug 4:58 » a 
die vom Brande geretteten Waaren um jeden Preis 2 S | {ft bereits binlenglich erwieſen. Als beite Anerkennung meines Strebens nur 8 Berlin u. Frankfurt a. O. do. 5 30 Abd. 
abgegeben, oder besser gesagt 2 z reine Naturweine in den Handel ‚gu klingen, wird mit ſtets ein Schreiben Sr. 88 Stargard, Kreuz, Breslau Schnellzug 7 40 25 
Bi enk SEE Durchlaucht des Fürſten von Bismarck bleiben, welches von ihm eigen: | .S lt, Wolgast, Swinemünd 
A Ber fast verschenkt. u => N sus ändig unterzeichnet it, und in welchem er für den 15 von mir aus Anlah | Se Paſewalk, olgaſt, Swinemünde, ; 
Für nur 13 Mark, als kaum der Hälfte des| sy E75 | feines Öebuvtötages überjanbten Wein feinen beſten Dan ausipricht, 2 8 Stralſund, Prenzlau 
Werthes des blossen Arbeitslohnes, erhält Jedermann 2285 e roth und weiß (Bess 105 Ulk. 0 160 282 == Perſonenzug 7 = 50 ⸗ © 
nachfolgende Artikel aus dem feinsten ge- BEE lei en ent tt dt 3 asaa | Be Stargard do. 10 50 = 
diegensten Britanninsilber, welches das, 2 N eb eter Muskat Traubeugeſchmack 2 00 8882 N Ankunft der Züge in Stettin von: 
einzige Metall ist, das ewig weiss bleibt und von! &J Be DE IT ea an || 1] = Io lezge | TE Stargard Personenzug 6 U. 28 M. Mrg. 
dem echten Silber selbst nach 20 Jahren nicht zu  eum, 28 inpfohlen 5 5 20 E |, Breslau, Kreuz, Stargard Schnellzug 8 ⸗ 188 
beben f. ist And wird fu gs ewige Weiss- 2 288 = 5 ) 8 25 Stealfund, bella ee IN 
80 0 72 2 DOSE = 
6 Stück Brifiinhiasilber-Tafelnesper mit englischen | Ze — ER: 828. [22 kn 1 1 Ina 2 „ 68 
Stahlklingen, — 2. 5 2 05 2 8 85 Berlin do. 9 382% % „ 
6 Stück echt ut Britanniasilber-Gabeln feinster | = | vs BER | E83 15 100 a) 11: 4. Im 
schwerster Qu — 1825 eehrte 9 S2 tolp, Colberg, Stargar 
6 Stück massive Britanniasilber-Speiselöffel, 2 85 8 8 — 3 f Perſonenzug 11 = 2l = > 
6 Stück feinste Britanniasilber-Kaffeelöffel, 88 3 85 Strasburg, Prenzlau, Paſewalk 
1 Stück massiver Britanniasilber-Milchschöpfer, 253 Ni R > v 1 1 ae Perſonenzug 12 =» 2 = » 
1 Stück echwerer "Britanniasilber - Suppenschöpfer | 525 9 0 Oswald N 1E arselile, = Danzig, Stolp, Colberg, Stargard t 
bester Sorte, BER Sat . du chene. © Courierzug 3 23 Am. 
2 Stück effeetvolle Britanniasilber-Salon-Tafelleuchter, | BES Hauptgeſchäfte und Weinſtuben in Deutſchland: 2 Stralſund, Wolgaſt, Hamburg, a 
3 Stück feinste Britanniasilber-Eierbecher, | 2 85 BERLIN SW., Jeruſalemerſtr. 48. | DRESDEN, Wilsdrufferſtr. 43 5 Paſewalk Schnellzug 4 ⸗ 122: 
1 Stück schöner Britanniasilber-Pfeffer- od. Zucker- 38 BERLIN 8. Alexanderſtr. 71. | LEIPZIG, Reichſtr. 5. = Berlin, Frankfurt aD, Perſonenzug 4 = 43 
behälter, n BRESLAU, Schweidn Stadtgr. 183. STETTIN, 6 — Danzig, Breslau, Kreuz, Stargard y 
1 Stück feiner Britanniasilber-Theeseicher. ccc ENERGIE i Perſonenzug 5 = 18 ⸗ „ 
35 Stück - Berlin Perſonenzuig 8 „ 47 Abd. 
5 9 


Schering's Pepsin-Essenz, naeh Vorschrift von Dr. Oscar Lieb- 
reich, Professor der Arzneimittel-Lehre an 90600 e zu Inerlın. 5 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. w. werden durch diese angenehm M | Berlin, Frankfurt a. O. do, 10 ⸗ 42 
scmeckende Essenz binzen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. Breslauer Ba T 


5 5 nhof. 0 
3 5 2 Ei Ab i ee 
. Schering’s reines Malzextraet, beute Nihrmitet tür Wiedergenesche, ang Be e Be 


Breslau, Altwaſſer, Frankenſtein 5 
5 nne u. 1 sowie Hausmittel gegen Husten e En per Rien M. 5 i Breslau, Lieguit e 13 5 — u 
D. Schering's Malzextraet mit Eisen. reich verdauiches Eisenmitter bei . Gifte 


BVerfonenzug 5 = 40 = Ab! 
Blutarmuth (Bleichsuclit) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


N ; Ankunft der Züge in Stettin von: 
B. Schering's Malzextract mit Kalk. scwächtichen Kindern, namentlich M 


Königsberg N⸗M. Perſon enzug 7 U. 55 M. Dig 
Reppen do 12 = 50 - Mitt. 

= solchen, welehe an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 1 

Droguen, Chemiealien, deutsche und ausländische Speeialitäten empfiehlt 


Breslau, Frankenſtein, Halbſtadt 
| Schering’s Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. NO. 21. 


Perſonenzug 6 = 20 = Abd. 
Briefliche Bestellungen werden prompt ausgeführt. Bei grösseren Aufträgen Rabatt. 


— 


NB, Mit den Courierzügen werden nur Reisende in 
erſter und zweiter, mit den Schnellzügenin erſter, zweiter 
und dritter, dagegen mit den Perſonen⸗ und gemiſchte 
Zügen in allen vier Wagenklaſſen befördert. Be 


